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rationell tjerabfnfen.83 J>t}t ^inanspermögen84 fleht poll,
unò unbefdjœert bei ihnen. Am Pcrroaltungsoermögen85
uno an òen Sadjen im ©emeingebraudj 85 behielt f e òas

prtpatredjtlidjc Eigentum, aber feine Ausübung roirò be»

f/errfdjt òurdj òas öffentliche Hedjt. Die Bürgergemeinoe
fami infolge òer ^roedgebuuòentjeit òiefer Sadjen an be»

ftimmte Perroaltungsaufgaben òer Einroohnergemeinòe nidjt
beliebig über fie perfügen.86 Diefes überfdjattete pripat»
redjtlidje Eigentum erlangt aber infolge feiner Elaftisität
bei IPegfall òer hemmenòen Befdjränfung, ò. h- hei òer

Entlaffung aus òem Dienfte òer Einroohnergemeinòe roieòer

feine polle ©eftalt unò òie ©rtsburgergemeinòe hat òann
òas polle pripatredjtlidje Eigentum.87

Das ©efetj über òie Perroenòung òer ©emeinòeguter
unò òen Besug pon ©emeinòefeuern pom 30. XI. 1866

hob òie Porfdjrifteu über òie Permogensoerroenòung auf,
trotjòem òiefe Auseinanòerfetjung in òen meiften ©emeinòen

nodj nidjt òurdjgefufjrt roar unò 5. C erft heute erfolgt.88

heutiger Kedjtsjuftanò.
Hadj òen geltenòen ©efetjen gefaltet fidj òas Per»

tjältnis òer auf òemfelben ©ebiete nebeneinanòer befeljen»
òen ©emeinòen folgenòermafen: Der Butrò hat nadj einem

mifglüdten Perfudj im 3ahre 1871, attläflidj òer Be»

83 Das CEerritorialprin3ip im 21rmenwefett perfud/ten fdjon 3wei
Entwürfe (9. VII. 1876 unb 6. IX. 1877) eht3ufütjreii, pergl. p. ÌDyf
155 ff. Hüttimattn 1. c.

"* feiner Derw. H. 327. 8i feiner 328, 336, 341.
86 S. CE. VII 651.
r; 21. ÎÏÏ. Hafdjle: cEigentumsübergang unb cEigentumsausfdjeibuttg

3wifdjen ©rtshürger- uub (Einmoljnergemeinbe im gentralbl. f. Staats-
tmb ®emeinbeoerw. XVII (1916) 149 ff, ber ausführt, baf mit 21us-

uabme ber 21Umeube bas gun$e Dermögen ber Sürgergemeittbett mit
òen 2tufgabeit an bie cEinwoljuergemeinben übergangen fei.

88 Dergl. §§3-6 biefes ®efet-es.
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rationen herabsinken."« Ihr Finanzvermögen"" steht voll,
und unbeschwert bei ihnen. Am Verwaltungsvermögen""
und an den Sachen im Gemeingebrauch "° behielt sie das

privatrechtliche Eigentum, aber seine Ausübung wird
beherrscht durch das öffentliche Recht. Die Bürgergemeinde
kann infolge der Sweckgebundenheit dieser Sachen an
bestimmte Verwaltungsaufgaben der Einwohnergemeinde nicht
beliebig über sie verfügen."« Dieses überschattete
privatrechtliche Eigentum erlangt aber infolge seiner Elastizität
bei Wegfall der hemmenden Beschränkung, d. h. bei der

Entlassung aus dem Dienste der Einwohnergemeinde wieder
seine volle Gestalt und die Ortsbürgergemeinde hat dann
das volle privatrechtliche Eigentum."'

Das Gesetz über die Verwendung der Gemeindegüter
und den Bezug von Gemeindesteuern vom 30. XI. (366
hob die Vorschriften über die Vermögensverwendung auf,
trotzdem diese Auseinandersetzung in den meisten Genreinden

noch nicht durchgeführt war und z. T erst heute erfolgt.""

Heutiger Rechtszustand.
Nach den geltenden Gesetzen gestaltet sich das

Verhältnis der auf demselben Gebiete nebeneinander bestehenden

Gemeinden folgendermaßen: Der Bund hat nach einem

mißglückten Versuch im Jahre 1,871,, anläßlich der Be-

^ Das Territorialprinzip im Armenwesen versuchten schon zwei
Entwürfe <?. VII. 187» und 6. IX, I877> einzuführen, vergl, v, wyß
15? ff. Rüttimann l. c.

«' Fleiner verro. R. ZZ7, ^ Fleiner ZZ8, Z?v, ?4I,
"° B. <L. VII v5I.

A. ZN. Raschle: Ligentumsübergang und Ligentumsausscheidung
zwischen Brtsbiirge» uud Einwohnergemeinde im Zentralbl. f. Staats»
und Gemeindeverw. XVII (I?IS) 14? ff, der ausführt, daß mit Aus»

nähme der Allmende das gunze vermögen der Bürgergemeinden mit
den Aufgaben an die Linwohnergemeinden übergangen sei.

"° vergl. !K Z - v dieses Gesetzes,
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ratungen su Art. 42 8. P. (neu 45) òie Pertjältniffe òer

Allmenogüter pou Bunòesroegen su regeln, òem fantonalen
Kedjt òie Aufftellung poh Beftimmungen über òie Allineilo»
genoffenfdjaften überlaffen unò fleht su itjuen in feiner
òireften Besiehung, òa òie (Entroidlung lofal allsu perfdjieòen

ift, um pereinheitlidjt su roeròen. Demgemäf liefen a. ©. H.

719 uno <3. ©. B. 59 III òie AUmenògenoffenfdjaften unò

aljitlidje Körperfdjaften unter òen Beftimmungen òes fan»

tonateti Kedjts (Kompetensausfdjeiòungsporfdjriften). Die

B. P. Iäft formell òen Kantonen òas Kedjt, ihre Per»

roaltung nadj ihrem Ermeffen su regeln unò òemgemaf
Bürger» unò anòere ©emeinòen aufzufeilen, unò òeren

Kompetensen su orònen,89, greift aber materiell infofern
ein, als òie ©emeinòe als politifdjer uno aòminifratioer
Beftanòteil òes Staates erflärt roirò unò òer Sdjroeijer»
bürger ein ©emeinòeglieò ift, òas in allen nidjtbiirgerlidjen
Angelegenheit mitfpridjt, roomit òas einroohnergemeinòe»

prinjip fanftioniert roirò.
Die bisherige gefdjidjtlidje Entroidlung seigt ein fuf»

Seffioes Uebergleiten òer Aufgaben òer (Drtsbürgemeinoe

auf òie (Einroohnergemeinòe. Heute fnò roir im (Errò*

ftaòium òer Entroidlung angelangt. Die (Drtsbürgergemeinoe
rouròe ihrer früheren fpesiftfdjen Kommunalaufgaben lang*
fam entfleiòet uno jur Hutjungsforporation, òer blof nodj
òie Bürgerredjtserteilung uno òas Armenroefeu oerbletbt,
bis aud; hier òas ÏDotjnftjprin3ip òas Hehuatprinsip ab*

löfen roirò.

Als roidjtigfte Perbanòe befteljeu Ijeute nebeneinanòer
òie Eiurootjnergemeinòe uno òie Bürgergemeinoe. Auf òie

anòeren Perbanòe ift òeshalb rridjt einsutreten, roeil fe
für unfere ^rage ohne Beòeutung fino, òas Bürgerrecht

S'J 21rt. 3, 5, 6 S. D.
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ratungen zu Art. 42 B, V, (neu HZ) die Verhältnisse der

Allmendgüter von Bundeswegen zu regeln, dem kantonalen

Recht die Aufstellung von Bestimmungen über die

Allmendgenossenschaften überlassen und steht zu ihnen in keiner

direkten Beziehung, da die Entwicklung lokal allzu verschieden

ist, um vereinheitlicht zu werden. Demgemäß ließen a. B. R.

7(9 und Z. G. B. 39 III die Allmendgenossenschaften und

ähnliche Aörperschaften unter den Bestimmungen des

kantonalen Rechts (Aompetenzausscheidungsvorschriften). Die

B. V. läßt formell den Aantonen das Recht, ihre
Verwaltung nach ihrem Ermessen zu regeln und demgemäß

Bürger- und andere Gemeinden aufzustellen, und deren

Aompetenzen zu ordnen/«, greift aber materiell insofern
ein, als die Gemeinde als politischer und administrativer
Bestandteil des Staates erklärt wird und der Schweizerbürger

ein Gemeindeglied ist, das in allen nichtbürgerlichen
Angelegenheit mitspricht, womit das Einwohnergemeindeprinzip

sanktioniert wird.
Die bisherige geschichtliche Entwicklung zeigt ein

sukzessives Uebergleiten der Aufgaben der Brtsbürgemeinde
auf die Einwohnergemeinde. Heute sind wir im
Endstadium der Entwicklung angelangt. Die Brtsbürgergemeinde
wurde ihrer früheren spezifischen Aommunalaufgaben langsam

entkleidet und zur Nutzungskorporation, der bloß noch

die Bürgerrechtserteilung und das Armenwesen verbleibt,
bis auch hier das lvohnsitzprinziv das Heimatprinzip
ablösen wird.

Als wichtigste Verbände bestehen heute nebeneinander
die Einwohnergemeinde und die Bürgergemeinde. Auf die

anderen Verbände ist deshalb nicht einzutreten, weil sie

für unsere Frage ohne Bedeutung sind, das Bürgerrecht

^ Art. 5, 0 B. v.
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ftdj auf alle besieht unò nidjt gefonòert erroorben roeròen

fann. Diefe sroei ©emeinòen beruhen auf gans uerfdjieòener
redjtlidjer ©runòlage unò perfolgen gefonòerte, felbftftänoige
§wede, haben ihre eigene Perroaltung, getrenntes Per»

mögen uno eigene ©rgane. Beiòe fino öffentlidjredjtlidje
Korporationen uno haben òatjer fein Kedjt auf Selbftänoig»
feit uno Eigentum gegenüber òem ©efetjgeber, òer im 3n=
tereffe òes gefamten Staatsroefens fte òurdj Defret per*
anòern unò aufheben fann.90 Sie fino autonom, orònen unò
perroalten unter ftaatlidjer Auffidjt ihre Angelegenheiten
felbftänoig.91 Der Hegierungsrat ift nur Auffdjtsbeljöroe.

Die (Einroohnergemeinòe ift ©ebietsförperfdjaft, be*

ruljenò auf òeni DOoljnfttj im ©emeinòegebiet' unò mit
öffentlidjredjtlidjer©eroalt über òasfelbe (Cerritorialprinsip).9-
Sie ift politifdje uno aòminiftratioe ©emeinòe unò befteljt

aus òen im ©emeinòegebiet nieòergelaffenen Sdjroeiser*

bürgern. Cräger ihres Perbanòsroillens ift òie ©emeinòe*

perfammlung, roeldje Steuern „für òie ©emeinòeuerroaltung
im allgemeinen, für Polisei unò Sdjulen" befdjlieft uno
òen gemeinfamen ©emeinòerat roäfjlt.93

Der ©emeinòerat94 ift fraft K. P. für beiòe ©e*
meinòen iòentifdj, rooòurdj òie <5roeiteilung etroas perroifdjt

¦° Der in K. D. 44 aufgefeilte ®runbfaf3 ber ®emeinbeautonomte
garantiert nidjt ben territorialen Seftanb ber ®emeinbe, fonbern nur
itjre interne Derwaltung. ÏDeber bie frütjere, nodj bie jetzige K. D.
anerfannten eine perfajfungsmäfjige ®arautie ber €jiften3 ber ®e»

meinben, unb ber Uebergang pon ber repräfentatipett sur bemofratifd/en
Derfaffung berüljrte bie Kompeten3en bes gr. Hates in biefer Uìaterie
nidjt.

sl S. €. XXI 1001 unb S. (E. 28. II. 1913. (tDotjIen^nglifon).
!'2 Den CEitel für òen 2lufettttjalt auf bem ®emeinbegebiet leiten

bie (Einwohner t/er aus bem Hedjt ber Hieberlaffung unb ber barauf
geftüt*t pon ber Kantoitsbetjorbe erteilten Hieberlaffungsbewilligung.
ITtit bem ,fort3ug wirb bas Dertjältuis 3itr ®emeinbe gelSft.

93 K. D. 2irt. 46; ®emeinbeorganifationsgefet; § 24, 20, 23.
04 K. D. 21rt. 46, ®emeinbeorganifationsgefet3 §§ 37 ff.
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sich auf alle bezieht und nicht gefondert erworben werden
kann. Diese zwei Gemeinden beruhen auf ganz verschiedener

rechtlicher Grundlage und verfolgen gesonderte, selbstständige

Zwecke, haben ihre eigene Verwaltung, getrenntes
Vermögen und eigene Brgane. Beide sind öffentlichrechtliche

Aorporationen und haben daher kein Recht auf Selbständigkeit

und Eigentum gegenüber dem Gefetzgeber, der im
Interesse des gesamten Staatswesens sie durch Dekret
verändern und aufheben kann/" Sie sind autonom, ordnen und

verwalten unter staatlicher Aufsicht ihre Angelegenheiten
selbständig/' Der Regierungsrat ist nur Aufsichtsbehörde.

Die Einwohnergemeinde ist Gebietskörperschaft,
beruhend auf dem Wohnsitz im Gemeindegebiet' und mit
öffentlichrechtlicherGewaltüber dasselbe sTerritorialprinzip)/'
Sie ist politische und administrative Gemeinde und besteht

aus den im Gemeindegebiet niedergelassenen Schweizerbürgern.

Träger ihres Verbandswillens ist die

Gemeindeversammlung, welche Steuern „für die Gemeindeverwaltung
im allgemeinen, für Polizei und Schulen" beschließt und
den gemeinsamen Gemeinderat wählt.^

Der Gemeinderat«" ist kraft A. V. für beide

Genreinden identisch, wodurch die Zweiteilung etwas verwischt

°° Ver in K. O. 44 aufgestellte Grundsatz der Gemeindeautonomie
garantiert nicht den territorialen Bestand der Gemeinde, sondern nur
ihre interne Verwaltung, Nieder die frühere, noch die jetzige K. v.
anerkannten eine verfassungsmäßige Garantie der Existenz der
Gemeinden, und der Uebergang von der repräsentativen zur demokratischen
Verfassung berührte die Kompetenzen des gr. Rates in dieser Materie
nicht.

" B. E. XXI ISSI und B. E. 28. II. I9IZ. (Wohlen-Anglikon).
^ Den Titel für den Aufenthalt auf dem Gemeindegebiet leiten

die Einwohner her aus dem Recht der Niederlassung und der darauf
gestützt von der Rantonsbehörde erteilten Niederlassungsbewilligung.
Mit dem Fortzug wird das Verhältnis zur Gemeinde gelöst.

ll. v. Art, 46; Gemeindeorganisationsgesetz H 24, 20, 2Z,
^ K. v. Art. 46, Geineindeorganisationsgesetz ?7 ff.
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uno òer «^ufammemjang òer ©emeinòen geroafjrt, òeren

Ctjarafter als Kedjtsfubjefte aber nidjt angetaftet roirò.
(Er beforgt alle Aufgaben, òie fidj nidjt òie ©emeinòe*

perfammlungen felbft porbefjalten haben, ift beratenòe, per*
roaltenòe unò pollsiehenòe ©emeinòebehoròe.

Die Bürgergemeinoe beruht auf pererbbarer ÎÏÏit*
glieòfdjaft, ift fomit perfonaloerbanò, unò sroar Abftam»
mungsförperfdjaft, roenn audj mit territorialem Einfdjlag,
als ein Cerritorium nötig ift, òa fte ihren îïïitglieoern òas

ÎDohnredjt in òer ©emeinòe garantiert (Perfonalprinsip).
Sie hflt ftdj nur sroei poIitifd}»perroaltungsred)tlid;e Auf»
gaben beroatjrt, òas Bürgerrechts»96 unò òas Armenroefen

(K. P. 82), alfo -funftionen ohne ©ebietshoheit. 3m übrigen
ift fe U)irtfdjaftsperbanò, Perroalterin unò Hutjerin òes

Allmenòlanòes. Daher lautet òie £egalòefnition òer Bürger»
gemeinòe feit 1814: „unter (Drtsbürgerfdjaft roirò òer

Perein òer Anteilfjaber eines ©emeinòe* oòer Arnrengutes
perftanòen, roeldje òie gegenfeitige Perpfidjtung òer Armen»

unterftütjung auf fidj haben". Crofj òes ÏDortlautes ift
fte aber nidjt Healgemeinòe, fonòern Perfonalperbanò. Die

redjtlidje Beòeutung òes Bürgerrechts befiehl in politifdjen
Befugniffen unò òarin, òaf òer Bürger ein Kedjt auf jeòer*

Seifigen unò bleibenòen Aufenthalt in òer Hetmatgemcinòe,

Ceilnahme an òer Bürgeroerfammlung, aftipes unò paffiues

Waljlxedjt, òas Kedjt auf Benütjung òer ©emeinòeanftalten
unò auf Unterftütjung im Perarmungsfalle hat- Es ift
ein perfönlidjes Kedjt, für òeffen ^ortòauer tDofjnftjper*
legung irreleuant ift.

Die Bürgergemeinoe nutjt ihre „Bürgergüter". Die

K. P. garantiert ihr òiefelben unò audj òeren Perroaltung,

95 ®efet- betr. aarg. Kantonsbürger« unb ©rtsbürgerr. ll.Srad/m.
1824 ®ef. S. VII 130 ff.

12
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und der Zusammenhang der Gemeinden gewahrt, deren

Charakter als Rechtssubjekte aber nicht angetastet wird.
Er besorgt alle Aufgaben, die sich nicht die

Gemeindeversammlungen selbst vorbehalten haben, ist beratende,
verwaltende und vollziehende Gemeindebehörde.

Die Bürgergemeinde beruht auf vererbbarer
Mitgliedschaft, ist somit personalverband, und zwar
Abstammungskörperschaft, wenn auch mit territorialem Einschlag,
als ein Territoriuni nötig ist, da sie ihren Mitgliedern das

Wohnrecht in der Gemeinde garantiert (Personalprinzip).
Sie hat sich nur zwei politisch-verwaltungsrechtliche
Aufgaben bewahrt, das Bürgerrechts-^ und das Armenwesen

lA. V. 82), also Funktionen ohne Gebietshoheit. Im übrigen
ist sie Wirtschaftsverband, Verwalterin und Nutzerin des

Allmendlandes. Daher lautet die Legaldefinition der

Bürgergemeinde seit (8(4: „unter Brtsbürgerschaft wird der

Verein der Anteilhaber eines Gemeinde- oder Armengutes
verstanden, welche die gegenseitige Verpflichtung der

Armenunterstützung auf sich haben". Trotz des Wortlautes ist

sie aber nicht Realgemeinde, sondern personalverband. Die

rechtliche Bedeutung des Bürgerrechts besteht in politischen

Befugnissen und darin, daß der Bürger ein Recht auf
jederzeitigen und bleibenden Aufenthalt in der Heimatgemeinde,

Teilnahme an der Bürgerversammlung, aktives und passives

Wahlrecht, das Recht auf Benutzung der Gemeindeanstalten
und auf Unterstützung im Verarmungsfalle hat. Es ist

ein persönliches Recht, für dessen Fortdauer Wohnsitzverlegung

irrelevant ist.

Die Bürgergemeinde nutzt ihre „Bürgergüter". Die

A. v. garantiert ihr dieselben und auch deren Verwaltung,

°° Gesetz betr. aarg. «antonsbrirger» und Brtsbürgerr. I l. Brachm.
I8Z4 Ges. S. VII l?0 ff.

1,2
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aber òer Ertrag muf öffentlichen ^roeden òienftbar ge»

madjt roeròen. Sie haben fomit nidjt pripatredjtlidjen
Ctjarafter. „Das (Drtsbürgergut oient mit feinen (Ertrag*
niffen sunädjft für feine eigene gute Perroaltung uno Er»

haltung, foòann sur Perabfolgung òer òen ©rtsbürgern
perfönlidj 3ufommenòen Hutjungen, unò enòlidj $ur Be*

ftreitung òer ©emeinòebeòurfniffe".96 Die nähere Kegelung
trifft òie ©rtsburgergemeinòe. Ein allfälliger Ueberfdjuf
ift òer (Einroohnergemeinòe absuliefern. Der Anfprudj auf
òiefen Ueberfdjuf ift òas einsige Uîitbenutjungsredjt òer

Einroohnergemeinòe am Ertrag òer Bürgergüter. Die

Perfolgung unmittelbarer inòioiòueller 3utereffen fleht bei

òer Bürgergemeinoe mit òer Befrieòigung öffentlicher 3"=
tereffen im ©egenfatj. Als ©lieo òes Staatsorganismus
mit beftimmter ftaatsredjtlidjer Stellung unò öffentlichen

Hedjten uno Pfidjten, für roeldje fe mit ihrem Permögen
einftetjen muf, ift fte in òer Perroenòung òer ©üter ge*
bunòen unò fann nidjt in Perfennung ihrer Pfidjten òen

pollen (Ertrag su pripatredjtlidjen Hutjungen perroenòen.

Der Hutjungsanfprudj, òer jeòem Bürger sufeljt, beruht
nidjt auf pripatredjtlidjem (Erroerbstitel, fonòern ift Ausfuf
òes öffentlidjredjtlidj'en Perhältniffes, in roeldjem er sur
©emeinòe unò ihrem ©ute fleht. Der „Bürgernutjen" ift als

Ausfuf òer öffentlichen 3uftitution òer ©emeinoesugefjörig*
feit roeòer oererblidj nodj perfäüfidj.97 Der Bürger hat
fein rootjlerroorbenes Hecht auf òen fernem ^ortbeftanò
òes Hedjtssuftanòes, auf. ein beftimmtes Hutjungsquantum
uno fein Einfpradjeredjt gegen Aenòerungen in òen Por*
ausfetjungen òes Alters, IDotjnfttjes, Jamilienftanòes ufro.,
òie òie Bürgergemeinoe befdjlieft. Auf òie im einseinen

96 ®efet3 über bie Derw. ber ®emeinbegüter 30. XI. 1866 § 3 ff.
(reo. 2lusg. VI 205).

97 2tud/ ber Derfauf ber ®aben ift oft perboten (3. S. Worden § 18).
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aber der Ertrag muß öffentlichen Zwecken dienstbar
gemacht werden. Sie haben somit nicht privatrechtlichen
Charakter. „Das Grtsbürgergut dient mit seinen Erträgnissen

zunächst für seine eigene gute Verwaltung und

Erhaltung, sodann zur Verabfolgung der den Brtsbürgern
persönlich zukommenden Nutzungen, und endlich zur
Bestreitung der Gemeindebedürfnisse".«« Die nähere Regelung

trifft die Grtsbürgergemeinde. Ein allfälliger Ueberschuß

ist der Einwohnergemeinde abzuliefern. Der Anspruch auf
diesen Ueberschuß ist das einzige Mitbenutzungsrecht der

Einwohnergemeinde am Ertrag der Bürgergüter. Die

Verfolgung unmittelbarer individueller Interessen steht bei

der Bürgergemeinde mit der Befriedigung öffentlicher
Interessen im Gegensatz. Als Glied des Staatsorganismus
mit bestimmter staatsrechtlicher Stellung und öffentlichen
Rechten und Pflichten, für welche sie mit ihrem Vermögen
einstehen muß, ist sie in der Verwendung der Güter
gebunden und kann nicht in Verkennung ihrer Pflichten den

vollen Ertrag zu privatrechtlichen Nutzungen verwenden.
Der Nutzungsanspruch, der jedem Bürger zusteht, beruht
nicht auf privatrechtlichem Erwerbstitel, fondern ist Ausfluß
des öffentlichrechtlich'en Verhältnisses, in welchem er zur
Gemeinde und ihrem Gute steht. Der „Bürgernutzen" ist als

Ausfluß der öffentlichen Institution der Gemeindezugehörigkeit

weder vererblich noch verkäuflich.«' Der Bürger hat
kein wohlerworbenes Recht auf den fernern Aortbestand
des Rechtszustandes, auf ein bestimmtes Nutzungsquantum
und kein Einspracherecht gegen Aenderungen in den

Voraussetzungen des Alters, Wohnsitzes, Familienstandes usw.,
die die Bürgergemeinde beschließt. Auf die im einzelnen

°° Gesetz über die verro, der Gemeindegüter ZO. XI. 1866 K? ff.
(rev. Ausg. VI 205).

^ Auch der verkauf der Gaben ist oft verboten <z. B. woblen K 18).
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fetjr Perfdjieòenen näheren Beftimmungen òer Beòingungen
òes Hutjungsredjts fann nidjt eingetreten roeròen. Sie be»

treffen in òer Hauptfadje Alter, ©efdjledjt, ^amilienfanò,
IDotjnfitj unò eigenen Haushalt.98

Die ©eredjtigfeitsgemeinòen roaren im îïïittelalter
juriftifdjePerfonen. Sie roaren es auch nadj òem aargauifdjen
B. ©. B. uno fino es ebenfalls nadj òer geltenòen ©efetj»

gebung. Es fmò Einheiten mit eigener IDillensbilòung,
òer òurdj òie ©rgane jum Ausòrud gelangt. Sie erroerben

Hechte unò haben Perpfidjtungen, namentlich gegenüber
òer Bürgergemeinoe, òie fte als ©anses berühren. 3l?r
bleibenòer &wed ift òie Hutjung òer Allmenòe. Die ßxage,
ob fie òem öffentlichen oòer pripatredjt angehören, roirò

òurdj ben §wed etttfdjieòen. Die ©eredjtigfeitsgemeinòen
perfolgen heute feine öffentlichen <groede, fonòern unmittel»
bar òen Porteil òer einseinen ÎÏÏitglieoer. Sie fino nidjt
„SU einem Beftanòteil òer öffentlichen Hedjtsorònung er»

hoben",99 òem Staate nidjt „fraft öffentlichen Kedjts $ur
Erfüllung ihrer ^roede perpfidjtet". Sie haben feine

felbftänoige Perbanòsgeroalt mit ^äljigfeit òer Kedjts»
fetjung.100 Daf fe aus òem ©emeinòeoerbanòe fjeruor*

gegangen fino unò nodj heute ftaatlidjer Auffdjt unter*

liegen, erflärt fidj aus ihrer ©efdjidjte uno ihrer tDidjtig»
feit für òie Bürgerfdjaft uno òie ^orftroirtfdjaft, permag

98 Die Derwaltung ber Sürgergüter, namentlich, ber tDälber orbnen:
S. D. 2lrt. 2, Sunbesgefet; betr. eibg. ©berauffidjt.über bie Jorftpolt3ei
11.X. 1902 (21. S. 19, 4921 mit Doltsugsoerorbnung 2. XII. 1905 (®ef.
S. n. $. VII 365), K. D. 90, .forftgef. 29. II. 1860'24. XI. 1863 (®ef.
S. V 254 ff, 295 ff), Doll3ugsperorbuung 11. X. 1902 (®ef. S. V 546 ff),
®emeinbegütergefets 30. XI. 1866 (rep. 2lusg. VI 205) unb bie JDalb«
réglemente ber ®emeinben. Va^u Diertelj. f. aarg. Hedjtsfpr. II 65,
IV 195, VI 182

99 ®ierfe p. H. I 619.
100 cEgger Komm. perf. H. 202. f(einer Derw. H. 79.
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sehr verschiedenen näheren Bestimmungen der Bedingungen
des Nutzungsrechts kann nicht eingetreten werden. Sie

betreffen in der Hauptsache Alter, Geschlecht, Familienstand,
Wohnsitz und eigenen Haushalt/"

Die Gerechtigkeitsgemeinden waren im Mittelalter
juristischepersonen. Sie waren es auch nach dem aargauischen
B. G. B. und sind es ebenfalls nach der geltenden
Gesetzgebung. Ls sind Einheiten mit eigener Willensbildung,
der durch die Brgane zum Ausdruck gelangt. Sie erwerben

Rechte und haben Verpflichtungen, namentlich gegenüber
der Bürgergemeinde, die sie als Ganzes berühren. Ihr
bleibender Zweck ist die Nutzung der Allmende. Die Frage,
ob sie dem öffentlichen oder Privatrecht angehören, wird
durch den Zweck entschieden. Die Gerechtigkeitsgemeinden

verfolgen heute keine öffentlichen Zwecke, fondern unmittelbar

den Vorteil der einzelnen Mitglieder. Sie sind nicht

„zu einem Bestandteil der öffentlichen Rechtsordnung
erhoben"/« dem Staate nicht „kraft öffentlichen Rechts zur
Erfüllung ihrer Zwecke verpflichtet". Sie haben keine

selbständige Verbandsgewalt mit Fähigkeit der

Rechtssetzung/«« Daß sie aus dem Gemeindeverbande

hervorgegangen sind und noch heute staatlicher Aufsicht
unterliegen, erklärt sich aus ihrer Geschichte und ihrer Wichtigkeit

für die Bürgerschaft und die Forstwirtschaft, vermag

°° Die Verwaltung der Bürgergüter, namentlich der ZVa'lder ordnen:
B.V.Art. 2, Bundesgesetz betr. eidg, Bberaufsicht,über die Forstpolizei
IIX. 1902 (A.S. I«, 492, mit vollzugsverordnung 2. XII. 190? (Ges.
S, n. F. VII ?65>, «. v. 90, Forstgef, 29. II. 1860/24, XI, I86Z «Ses.
S. V 254 ff, 295 ff>, Vollzugsverordnung II. X. 1902 (Ges. S. V 546 ff),
Gemeindegütergesetz ?0. XI. 1866 (rev. Ausg. VI 205) und die Wald»
réglemente der Gemeinden. Dazu Viertels, f. aarg, Rechtsspr, II 65,
IV 195, VI 182,

°» Gierke P. R. I 619,
"° Lgger Komm. Pers. R. 202. Fleiner verw. R. 79,
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ihnen aber feinen öffentlichen Ctjarafter $u geben.101 Das
(Eigentum an òer Allmenòe haben fe fidj nidjt su roafjren

permodjt, roie es in òen Kantonen ^ug unò £usern 10î òer

ßall ift, fonòern òiefes ging auf òie Bürgergemeinoe über.

Die ©eredjtigfeitsgemeinòe hat blof ein òinglidjes Kedjt
an òer Allmenòe. Die ©eredjtigfeiten fmò heute roobl»

erroorbene pripatredjte, Ò. h- fte fommen beftimmten Per»

fönen $u eigenem uno felbftänoigem Kedjte 5U, ohne <5u»

fammenhang mit öffentlich-rechtlichen Perhältniffen, uno

ihre Ablöfung ift nur gegen polle (Entfdjäoigung möglich.
Die ©eredjtigfeitsgemeinòe als foldje ift sroar allein Crä*
gerin òes Hechtes uno berechtigt 5U befimmen, roie òiefes

aussuübeit fei, òarf aber òie Hutjungen nur aus höheren,

3. B. forftroirtfdjaftlidjen Küdftcbten einfdjränfen.103

©berfes ©rgan òer ©eredjtigfeitsgemeinòe, ift òie

Perfammlung òer Beftjer òer ©eredjtigfeiten, roeldje òie

meiften Anorònungen felbft trifft.104 Die Ceilnafjme an
òer Perfammlung uno òas Stimmrecht orònen òie ©e»

meinòen felbft. Auf eine ganse ©eredjtigfeit fallen 1—8
Stimmen.105 Wex su roenig befäfe, ift aber òennodj ftimm»
berechtigt.'"6 Das îïïetjrheitsprtnsip ift allgemein aner»
fannt. Die Befdjlüffe betreffen òie Beroirtfdjaftung òer

Allmenòe, òie Perteilung òer Hutjungen, U?aljlen ufro.
Anòere ©rgane fino òie ÌDalòfommiffonen,107 ©rtsoor-
ftanòe,108 ©emeinoeräte.109 Als Angefeilte fungieren ßöx*
fier, Bannroarte, tDalòfaffaoerroalter, Sedelmeifter ufro.

101 Dergleid/e 3U biefer Stage: B. E. XXI 379 ff, XXIX 397 ff.
102 Hüttimann Diff., ®rüter (ftetje 3ntjctltsper5eidjnis).
">:l Seinwil § 2, U3interfd/wil § 2 unb § 3.
101

3. S. tDiggwil § 8, rDinterfd/wil § 7.
105 1 Stimme: Seinwil § 5, 2 Stimmen: IlTeienberg § 4, 4 St.

3onen § 5, 21rni § 4, 8 Stimmen: fenf rieben § 8.
11,6 Seinwil § 5, 3onen § 5. ">7

3. S. Jenfrieben § 5.
108 21rni § 6. -"9 3ouen § 8 ff.
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ihnen aber keinen öffentlichen Charakter zu geben."" Das
Eigentum an der Allmende haben sie sich nicht zu wahren
vermocht, wie es in den Aantonen Zug und Luzern "2 der

Fall ist, sondern dieses ging auf die Bürgergemeinde über.

Die Gerechtigkeitsgemeinde hat bloß ein dingliches Recht

nn der Allmende. Die Gerechtigkeiten sind heute
wohlerworbene privatrechte, d. h. sie kommen bestimmten
Personen zu eigenem und selbständigem Rechte zu, ohne

Zusammenhang mit öffentlich-rechtlichen Verhältnissen, und

ihre Ablösung ist nur gegen volle Entschädigung möglich.
Die Gerechtigkeitsgemeinde als solche ist zwar allein
Trägerin des Rechtes und berechtigt zu bestimmen, wie dieses

auszuüben sei, darf aber die Nutzungen nur aus höheren,

z. B. forstwirtschaftlichen Rücksichten einschränken/««

Oberstes Organ der Gerechtigkeitsgemeinde, ist die

Versammlung der Besitzer der Gerechtigkeiten, welche die

meisten Anordnungen selbst trifft/«" Die Teilnahme an
der Versammlung und das Stimmrecht ordnen die

Gemeinden selbst. Auf eine ganze Gerechtigkeit fallen i—8
Stimmen/«^ Wer zu wenig besäße, ist aber dennoch

stimmberechtigt/«« Das Alehrheitsprinzip ist allgemein
anerkannt. Die Beschlüsse betreffen die Bewirtschaftung der

Allmende, die Verteilung der Nutzungen, Wahlen usw.
Andere Organe sind die Waldkommissionen/«' Brtsvor-
stände/«« Gemeinderäte/«« Als Angestellte fungieren Förster,

Bannwarte, Waldkaffaverwalter, öeckelmeister usw.

vergleiche zu dieser Frage: S. l? XXI Z7? ff, XXIX Z«? ff.
Rüttimann Diss., Grüter lsiehe Inhaltsverzeichnis).

'»> Beinwil K 2, winterschwil A 2 und K Z.
>°'

z. B. wiggwil K 8, winterschwil K 7.
l Stimme: Beinwil s 5, 2 Stimmen: Meienberg s 4, 4 St.

Jonen K Arni H 4, 8 Stimmen: Fenkrieden 8 8.

Beinwil K 5, Ionen Z 5. z. B. Fenkrieden Z 5.
'°' Arni K S. "° Jonen K 8 ff.



- 181 -
Berechtigt sum Besuge òer Hutjungen fino òie 3"l?aber

òer Ceilredjte, òer fog. ©eredjtigfeiten. 3-?re c3ahl ift
friert,110 fie fino oon òen Hàufern losgelöft, roie anòere

Permögensobjefte peräuferlidj unò bis su einem geroiffen
©raòe teilbar.111 Sie unterfdjeiòen ftdj nur infofern oon
anòeren pripatredjten, als fie nidjt auferhalb òie ©emeinòe
pererbt oòer oerfauft roeròen òurfen ll2 3m üerfetjr roer»
ben fe gleich roie ©runoftüde betjanòelt. 3eòes Anteils»

redjt hat fein befonòeres ©runoftüdblatt; Perfäufe erfolgen
òurdj öffentlich beurfunòete Perträge.113

Als Hutjungen fommen nur nodj òie Abgabe oon
Pfansplätjen uno òie tDalònufjungeu in Betracht. Der

Umfang hängt ab pon òer <5atj! òer ©eredjtigfeiten, in
roeldje oie ganse Hutjung serfällt. Die Betreffniffe fnò
freies Eigentum òer Besüger, feinem Peräuferungsuerbot
unrerftellt.114

Diefen Hedjten òer ©enoffen flehen Pfidjten gegenüber,

namentlich òie auf ben ©eredjtigfeiten Ijaftenòen ßton*
òienfte,115 Spann- uno ^anòòiettfte. ©ft fommen òasu

©elobeiträge an òie Ausgaben òer Bürgergemeinoe,116
òer Unterhalt òer ©emeinòeftraferr unò ©emeinòebauten.117

Alle ©emeinòen haben oafür òetaillierte Porfdjriften auf*
gefeilt, òie im roefentlidjen siemlidj gleidj lauten, foòaf
ein näheres Eintreten ftdj erübrigt.

110 ©ben S. 124 f.
'" Diertetle in 21ettenfd/wil § 8, 2ld/telsger. in 3<"tcu § 7.
112 2lrni § 5, epentuell fattft fie bann bie ®ered/tigfeitsgemeinbe

felbft Seinwil § 5.

,1365.®.S. 59', 949', 943; ®.S.D. 7.
1,4 ÎDinterfdjwil § 14. "5 21rni § 18. "6 2Irni S 22
117 tDiggwil § 11.

Hadjtrag: ïïeueftens würben aud/ in ben ®emeiubeu 3°neu
unb ®elt»il bie ®eredjtigfeiten abgelöft.
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Berechtigt zum Bezüge der Nutzungen sind die Inhaber

der Teilrechte, der sog. Gerechtigkeiten. Ihre Zahl ist

fixiert,"« sie sind von den Häusern losgelöst, wie andere

Vermögensobjekte veräußerlich und bis zu einem gewissen

Grade teilbar.'" Sie unterscheiden sich nur insofern von
anderen Privatrechten, als sie nicht außerhalb die Gemeinde
vererbt oder verkauft werden dürfen "^ Im Verkehr werden

sie gleich wie Grundstücke behandelt. Jedes Anteilsrecht

hat sein besonderes Grundstückblatt; Verkäufe erfolgen
durch öffentlich beurkundete Verträge."^

Als Nutzungen kommen nur noch die Abgabe von
Pflanzplätzen und die lValdnutzungen in Betracht. Der

Umfang hängt ab von der Zahl der Gerechtigkeiten, in
welche die ganze Nutzung zerfällt. Die Betreffnisse sind

freies Eigentum der Bezüger, keinem Veräußerungsverbot
unterstellt.""

Diesen Rechten der Genossen stehen Pflichten gegenüber,

namentlich die auf den Gerechtigkeiten haftenden
Frondienste,"« Spann- und Handdienste. Vft kommen dazu

Geldbeiträge an die Ausgaben der Bürgergemeinde,"«
der Unterhalt der Gemeindestraßen und Gemeindebauten.'"
Alle Gemeinden haben dafür detaillierte Vorschriften
aufgestellt, die im wesentlichen ziemlich gleich lauten, sodaß
ein näheres Eintreten sich erübrigt.

"° Bben S. 124 f.
vierteile in Aettenschwil K 8, Achtelsger. in Ionen Z 7.

Arni S 5, eventuell kauft sie dann die Gerechtigkeitsgeineinde
selbst Beinwil K 5.

"° S.G.B. 5«', 949 94Z; G.B.V. 7.

winterschwil K 14. "° Arni K 18. "° Arni K 22,

wiggwil K II.
Nachtrag: Neuestens wurden auch in den Gemeinden Ionen

und Geltwil die Gerechtigkeiten abgelöst.
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